
er.

e

i

Abon
ern 1,20S mit Lan

lne Nummer

spreis: Vierteljährlich bei den Aus
in den r h 1 Mk., beimbriefträ erBeſtell eld

wir mit 15
Fypedition iſt an Wochentagen

7, an Somntagen von
et. r ARtnnde der Redak-on s

fg.

9

zeile
Jnſertionsgebühr:

oder
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg.
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Complicirter Sa

und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils
40 Pfg. Sämmtliche Annoncen-Bureaux nehmen
Jnſerate entgegen.

Für die 5geſpaltene Corpus-
deren Raum 20 Pfg., für Private in

Für periodiſche

wird entſprechend höher berechnet.

Beilagen nach Uebereinkunft.

S SDonnerſtag, den 23.

geblatt e und Land.
(Amniches Organ der MWerfeburger Kreisverwaltung und PublikationsOrgan vieler anderer Behörden.)

km W rMärz 1899. 139. Jahrgang

57 t

2 Be

(bonnements-Einladung.
Hierdurch laden wir zur Erneuerung des
honnements auf das II. Quartal 1899 des
herſeburger Kreisblatts ergebenſt ein. Das
reisblatt bringt alles Wiſſenswerthe aus
tadt r Land und iſt beſtrebt, e r

rer

Der Pees iſt angeſichts des gehotenen

eſeſtoffes ein außerordentlich niedriger:
Mark pro Quartal ohne Botenlohn.

Expedition
des Merſeburger Kreisblatts.

de h r h Were 57 hD. d c a S ß 2 Sdontrol Verſammlungen
im Landwehrbezirk Weißzenfels.
Zu den diesjährigen Frühjahr Kontrolderſammlungen werden die Mannſchaften des

Beurlaubtenſtandes und zwar:
l. ſämmtliche Reſerviſten

reſerviſten,
2. die Mannſchaften der Landwehr 1. Auf-

gebots und der Seewehr 1. Aufgebots (mit
Ausnahme Derjenigen, welche in der Zeit
vom 1. April bis 30. September 1887 in den
Dienſt getreten ſind, ſowie der bei der
Kavallerie als vierjährig freiwillig in der
Zeit vom 1. April bis 30. September 1889
in den Dienſt getretenen Mannſchaften, welche
4 Jahr aktiv gedient haben oder in ihrem
4. Dienſtjahre zur Dispoſition des Truppen-
theils beurlaubt worden ſind.)

3. die auf Reklamation oder als unbrauch-
bar zur Dispoſition der Erſatz- Behörden ent-
laſſenen und die zur Dispoſition der Truppen-
theile beurlaubten Mannſchaften,

und Marine-

aus

laſſenen und die zur

Halbinvaliden t der unter 1 und 2 erwähnten

Altersklaſſen,
5. die Erſatz-Reſerviſten,

nur auf dieſem Wege beerert und haben ſich
den bezüglichen Ortſchaften bei Ver-meidung der geſetzlichen Folgen unfehlbar,

wie folgt zu geſtellen:

Jm Kreiſe Merſeburg
in Beuchlitz am 17. April 9 Uhr Vorm.

am Gaſthofe;
in Dörſtewitz am 17.Mittags am Gaſthofe;

in Lauchſtädt am 17. April 3 Uhr Nachm.
im Gaſthofe zum Kronprinz;

in Schafſtädt am 18. April 81,
Vorm. am Rathskeller;

in Frankleben am 18.
Nachmittags am Gaſthofe;

April 13 Uhr

Uhr

April 31 Uhr

in Merſeburg am 19. April 9 Uhr Vorm.
im Thüringer Hofe;

die Mannſchaften der Jahresklaſſen 1886,
e 1888, 1889 und 1890 (mit Ausnahme
derjenigen, welche in der Zeit vom 1. April
bis 30. September 1887 und der vierjährig
Freiwilligen der Kavallerie, welche in der Zeit
vom 1. April bis 30. September 1889 in
den Dienſt getreten ſind,) ſowie die Halb-
invaliden der vorerwähnten Altersklaſſen des
Stadt und Landbezirks,in Merſeburg am 19. April

12 Uhr Mittags
im Thüringer Hofe, die Mannſchaften der
Jahresklaſſen 1891, 1892 und 1893, ſowiedie Halbinvaliden der J orerwinten Alters-
klaſſen des Stadt und Landbezirks,

in Merſeburg am 19. April
3 Uhr Nachmittags

im Thüringer Hofe, die Mannſchaften der
Jahresklaſſen 1894, 1895, 1896, 1897 und
1898, die auf Reklamation oder als unbrauch-
bar zur Dispoſition der Erſatzbehörden ent-

Dispoſition des Truppen-

Halbinvaliden der vorerwahnten ſten Naſen

des Stadt- und Landbezirks,
in Merſeburg am 20. April

9 Uhr Vormittags
im Thüringer Hofe, die Erſatz- Reſerviſten der
Jahresklaſſen 1886, 1887, 1888, 1889 und
1890 des Stadt- und Landbezirks,

in Merſeburg am 20. April
12 Uhr Mittags

Thüringer Hofe, die Erſatz Reſerviſten
1891, 1892, 1893, 1894,

und 1898 des Stadt- und

im
der Jahresklaſſen
1895, 1896, 1897
Landbezirks,

in Schkeuditz am 21.
10 Uhr Vormittags

im Gaſthofe zur Sonne, die Mannſchaften
der Jahresklaſſen 1886, 1887, 1888, 1889
und 1890 (mit Ausnahme derjenigen, welche
in der Zeit vom 1. April bis 30. September
1887 und der vierjährig Freiwilligen der
Kavallerie, welche in der Zeit vom April
bis 30. September 1889 in den Dienſt ge
treten ſind) ſowie die Halbinvaliden der vor-
erwähnten Altersklaſſen,

in Schkeuditz am 21.
12 Uvr Mittags

im Gaſthofe zur Sonne, die Mannſchaften
der Jahresklaſſen 1891, 1892, 1893, 1894, 1895,1896, 1897 und 1898, die auf Reklamation

oder als unbrauchbar zur Dispoſition der
Erſatzbehörden entlaſſenen und die zur Dis-
poſition des Truppentheils beurlaubten Mann-
ſchaften, ſowie die Halbinvaliden der vorer-
wähnten Alters klaſſen,

in Schkeuditz am 21. April,
3 Uhr Nachmittags

April

April

im Gaſthofe zur Sonne, ſämmtliche Erſatz-
Reſerviſten,

in Zöſchen am 22. April 8 Uhr Vorm. im
Kietz'ſchen Gaſthofe,

in Kötſchau am 22. April 111,
im Blume'ſchen Gaſthofe,

in Kleingoddula

Uhr Vorm.

am 22. April 3 Uhr

in Fven am 24. Tr 9 Uhr Vorm. im
Gaſthofe zum rothen Löwen,

in Großgörſchen am 24. April 2 Uhr
Nachm. im Poppe'ſchen Gaſthofe.
Es wird noch beſonders darauf hingewieſen,

daß jeder Mann verpflichtet iſt, ſeine Militär
papiere mit zur Stelle zu bringen und zu
der Kontrolverſammlung pünktlich zu er-
ſcheinen hat, zu welcher der betreffende
Jahrgang befohlen iſt. Die Jahres-
klaſſen, denen die Leute angehören, ſind auf
den Militärpäſſen genau angegeben.

Etwaige Zweifel ſind vor den zuntrol-
Verſammlungen beim Bezirks Kommando
zur Sprache zu bringen.

Das Erſcheinen zu einer anderen
als der befohlenen Kontrol Ver-
ſammlung hat ebenfalls Arreſt zur
Folge.

Weißenfels, den 7. März 1899.Königliches Bezirks-Kommando.
von Trotha,

Major z. D. und Bezirks-Kommandeur.

Die Herren Ortsvorſteher erſuche ich, vor-
ſtehende Bekanntmachung den kontrolpflichtigen
Mannſchaften noch beſonders zur Kenntniß
zu bringen.

Merſeburg, den 10. März 1899.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

0 è liz i V JPolizei-Verordnung.
Auf Grund der 88 6 und 15 des Geſetzes

über die PolizeiVerwaltung vom 11. März
1850 (Geſ. Sammlung Seite 265) und des
s 142 des Geſetzes über die allgemeine
Landes-Verwaltung vom 30. Juli 1883 (G.
S. S. 195) wird mit Zuſtimmung des Kreis-Ausſchuſſes für den Umfang der Städte des
Kreiſes Merſeburg und deren Fluren Folgen-

845)

4. die temporär und dauernd theils beurlaubten Mannſchaften, ſowie die Nachm. im Löffel'ſchen Gaſthofe, des verordnet.
oben gnädig empfängt. Auf Wieder Stolzes, der jedoch durch ein Paar rührend ſ weiße, edel geſchnittene Geſicht in ſeiner Um-Das Geheimniß von

Birkenried.
Roman von Carl Ed. Klopfer

(13. Fortſetzung.
Als er im ſchwarzen Salonrocke aus ſeinem

Stübchen in den Vorſaal trat, hörte er
Menſchenſtimmen und Pferdegetrappel im
Schloßhofe. Die Mutter ſtand an einem der
Fenſter und blickte mit großem Jntereſſe
hinaus.

„Was giebt's denn da draußen fragte er,
während er ſich die tadelloſen Handſchuhe
zuknöpfte; er betrachtete ſich ſchmunzelnd und
konnte ſich geſtehen, daß er in den funkel-
neuen Kleidern, die er ſich unterwegs ange-
ſchafft hatte, eine ſehr elegante Figur machte.

„Ach, der Burſche des Barons Brünow
„Der Jan?“ fiel Hermann der Mutter

ſehr lebhaft ins Wort, um dann gelaſſen
und etwas ſpöttiſch hinzuzuſetzen: „Der be-
rühmte Herr Jan

„Er brachte gerade die Grüße ſeines Herrn
an die Damen mit der Anfrage, ob heute
ſein Beſuch mit der Schweſter genehm ſei.
Als er gehen wollte, haben ihn die Stall-
burſchen zurückgehalten, um ihm den neuen
Fuchs zu zeigen, der keinen Sattel auf ſich
dulden will. Jetzt reitet der forſche Junge
das Teufelspferd zu, daß es eine Art hat.“

„So, ſo,! Na, ich kann mich jetzt nicht
aufhalten. Halte mir den Daumen, Mutter,
daß mich die Alte die alte Erlaucht da

ſehen
Er eilte die Stufen vom Vorſaal in die

Thoreinfahrt hinab. Ehe er aber die un-
mittelbar gegenüberliegende Freitreppe erſtieg,
winkte ihn der am Hofthor ſtehende Vater
zu ſich heran und ſagte: „Da ſchau Dir
den Kerl einmal an! Was, das iſt ein
Reiter

Hermann ſah ſich den jungen Ulanen auch
wirklich genau an, wie er da auf dem ſich
bäumenden Fuchshengſt ſaß ohne Sattel,
nur den Halfterſtrick als Zaum handhabend

aber feſtgegoſſen, als wäre er mit dem
Thiere verwachſen. Die Männer ringsum
riefen Bravo; die Mädchen bewunderten den
Reiter nur ſtumm, aber mit lachendem
Munde, blitzenden Augen und hochgerötheten
Wangen.

Es war auch ein ungewöhnlich ſchmucker
Burſche, dieſer Jan. Den Polen konnte er
in keinem Zuge verleugnen, aber Mutter
Natur ſchien ihm nur die Vorzüge ſeiner
Nation ausgeſucht zu haben. Wiewohl nur
mittelgroß, hatte er eine Figur, in der ſich
Kraft und Gewandtheit mit einer angeborenen
Eleganz vereinigten, mit etwas „Chevaleres-
kem“, wie man es mitunter ſogar in den
niedrigſten Schichten ſeines Volkes antrifft.
Sein Geſicht trug einen leichten Hauch von
der Bronzefarbe des Südländers. Eine ſehr
intelligente Stirn, eine gerade Naſe und der
Ausdruck der Lippen die ein feines, wie
mit dem Pinſel hingetuſchtes Bärtchen zierte

vereinigten ſich zum Gepräge hohen

ſanfter Sammetaugen gemildert wurde; die
ganze Schwermuth der ſlaviſchen Raſſe lag
in ihnen.

Hermann ließ kein Auge von dem Polen,
wiewohl er keine Miene machte, die allge-
meine Bewunderung zu theilen. Endlich be-
ſann er ſich, daß er keine Zeit zu verlieren
hatte, wollte er die fchickliche Viſitenſtunde
nicht verſäumen. Dem Vater einen Gruß
zuwinkend, verſchwand er im Thore, um ſich
der Schloßtreppe zuzuwenden.

Der Empfangsſalon der Gräfin oben im
Stockwerck ſtieß unmittelbar an die große
Bibliothek und war durch ein geräumiges
Vorzimmer und ein vrientaliſch ausgeſtattetes
Kabinet zu erreichen. Die Schloßherrin ſtand
an einem der offenen Fenſter, die nach dem
Hofe hinausſahen. Sie hatte wohl ebenfalls
das Reiterkunſtſtück des jungen Ulanen da
unten beobachtet.

Ein diplomatiſches Lächeln
Hermann's Lippen, als er beim Eintreten
dieſe Wahrnehmung machte. Jm Uebrigen
war ſeine Haltung von einer beinahe unver-
ſchämten Unbefangenheit. Die Ehrerbietung,
die er in ſeiner Begrüßungsphraſe andeutete,
konnte nicht ſalopper ausgedrückt werden.
Die hoheitsvolle Erſcheinung der Dame im-
ponirte ihm entſchieden nicht im Geringſten.
Und doch war es echte Vornehmheit, was von
dem Weſen Gräfin Adelgunde's ausging.
Die hohe, hagere Figur in den ſchwarzen
Spitzengewändern hätte als eine Verkörperung
der würdevollen Trauer gelten können. Das

huſchte über

rahmung von langen, altmodiſchen, grauen
Locken bewahrte noch den Abglanz einer einſt
blendenden Schönheit, trotz ſeiner zweiund-
fünfzig Jahre und einem Ausdruck ſchweren
Kummers, der ſich in dieſen Zügen im Laufe
der Zeit gewiſſermaßen verſteinert zu haben
ſchien.

„Betrachten Sie ſich als zu Hauſe auf
Birkenried, Herr Doktor!“ erwiderte ſie ſeine
Anrede mit einem ſchattenhaften Lächeln.
„Es freut mich für Jhre Eltern, die ich ſehr
ſchätze, daß Sie ihnen wieder den Anblick des
lange entbehrten Sohnes gönnen. Es war
wohl auch auf Jhrer Seite die Sehnſucht nach
der Heimath, was Sie wieder zurücktrieb

„Nein,“ erwiderte Hermann einfach. „Jch
bin gekommen, um Eurer Erlaucht eine
Mittheilung von höchſter Wichtigkeit zu
machen.“

„Mir? Aber Jhr Vater ſagte mir
doch

„Meine Eltern wiſſen ebenſowenig als ſonſt
Jemand den wahren und einzigen Grund
meiner gegenwärtigen Anweſenheit auf Birken-
ried. Jch komme auch nicht direkt von New-
York, wie man allgemein annimmt, ſondern
halte mich ſchon einen Monat in Europa
auf um Eurer Erlaucht in eben der An-
gelegenheit zu dienen, die mich hierherführt.“

„Wie verſtehe ich das?“ fragte die Gräfin
mit Staunen. „Und was iſt das für eine
Angelegenheit

(Fortſetzung folgt.)



Nummer 70. 1899. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“ Donnerſtag, den 23. März.
Getreide-, Heu und Strohdiemen

(Miethen, Schober) mit oder ohne Ueber-
dachung dürfen nur ſo aufgeſtellt werden,

daß ſie mindeſtens n
a. 100 m von der Umfaſſungsmauer der

zunächſt gelegenen Gebäude,
b. 15 m von öffentlichen Wegen und ge-

meinſchaftlichen Wirthſchaftswegen,
c. 330 m von Pulverhäuſern,
d. 60 m von Nadelholzwaldungen entfernt

ſind.
Bei Diemen mit einem Jnhalte von mehr

als 200 Schock Getreide oder Stroh iſt die
unter a. b. vorgeſchriebene Entfernung zu
verdoppeln.

Daſſelbe gilt bei Diemen, die von einander
nicht mehr als 30 m entfernt ſind und zu-
ſammen mehr als 200 Schock Getreide oder
Stroh enthalten.

Jn beſonderen Fällen dürfen die Orts-
polizeibehörden die Erlaubniß ertheilen, daß
Diemen mit Ausnahme der oben unter
o. d. angegebenen Fälle in geringerer
Entfernung als vorſtehend feſtgeſetzt iſt, er
richtet werden dürfen. Die Diemen müſſen
dann aber in den Fällen a. b. mindeſtens
30 m von Gebäuden mit feuerſicherer Be
dachung und 60 m von Gebäuden mit nicht
feuerſicherer Bedachung entfernt bleiben. Bei
Diemen über 200 Schock Jnhalt oder Diemen-
Komplexen gleichen Jnhalts ſind dieſe Ent-
fernungen zu verdoppeln.

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtim
mungen werden mit Geldſtrafen bis zum
Betrage von 30 Mark, an deren Stelle im
Unvermögensfall verhältnißmäßige Haftſtrafen
treten, beſtraft.

Merſeburg, den 8. Februar 1899.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Jch mache hierdurch bekannt, daß an Stelle

des verſtorbenen Gemeindevorſtehers Julius
Lemme in Goſtau der Gutsbeſitzer Emil
Krauße zu Kleingöhren für die Ortſchaften
Goſtau, Großgöhren, Kleingöhren, Kölzen,
Muſchwitz, Pobles, Söheſten, Sößen, Stöß-
witz und Tornau als Abſchätzungs- und
Verſicherungs-Commiſſar der Land Feuer-
Sozietät ernannt und von mir verpflichtet
worden iſt.

Jn den vorſtehend genannten Ortſchaften
fungirt neben Herrn p. Krauße noch der
Ortsrichter Herr Potzelt in Söheſten als
Abſchätzungs und Verſicherungs-Commiſſar.

Der Herr Krauße iſt außerdem berechtigt,
auch in den übrigen Ortſchaften des Kreiſes
thätig zu ſein.

Merſeburg, den 16. März 1899.
Der Kreis-Feuer-Sozietäts-Direktor.

979) Graf d'Haußonville.
Bekanntmachung.

Steuerverwaltung betreffend.
Die Gemeindebehörden und Gutsvorſtände

werden unter Hinweis auf Artikel 27 der
Anweiſung der Königlichen Regierung vom
28. Januar 1895, betreffend die örtliche Er-
hebung der direkten Staatsſteuern und Renten
(Sonderbeilage zum 7. Stück des Regierungs-
Amtsblatts vom Jahre 1895) und auf die
Amtsblatt Bekanntmachung der Königlichen
Regierung vom 29. März 1895 (Stück 15,
Nr. 473) aufgefordert,

1. die Verzeichniſſe der am Schluſſe des
Rechnungsjahres verbliebenen Einnahme-
Reſte an Einkommen- und Ergänzungs-
ſteuer, Grundſteuer Entſchädigungs-,
Domänen- und Rentenbankrenten bis
ſpäteſtens zum 20. April d. Js.,
die Verzeichniſſe der bis zum 31. d. Mts.
nicht eingelöſten Gewerbeſcheine bis zum
3. April d. Js. an die unterzeichnete
Kaſſe einzureichen.

Zu den Reſtverzeichniſſen oben zu l iſt
das Seite 103 des Regierungs-Amtsblatts
vom Jahre 1896, zu den Reſtverzeichniſſen
oben zu 2 das Seite 122 des Amtsblatts
vom Jahre 1895 vorgeſchriebene Schema an-
zuwenden.

Merſeburg, den 14. März 1899.
Königliche Kreis-Kaſſe.

Naumann.

980)

b
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Nach dem von den ſtädtiſchen Behörden
feſtgeſtellten Etat werden mit Genehmigung
der Aufſichtsbehörde pro 1899/1900 an Ge-
meindeſteuern erhoben:

1150 Zuſchlag zur Staatseinkommenſteuer
und zu den fingirten Normalſteuer-
ſätzen,

der Grund-, Gebäude- und Gewerbe-
ſteuer,
Zuſchlag zur Betriebsſteuer.
Außerdem werden 8o der Gebäude-

1500

500

meinen

ſteuer als Garniſon-Ausmiethungs-
koſten erhoben.

Merſeburg, den 20. März 1899.

974) Der Magiſtrat.
Der Communikationsweg von Goddula

nach Klein-Corbetha wird für Fuhrwerk
bis auf Weiteres geſperrt. Die Fuhrwerke
werden auf die Kalteneiſer-Straße verwieſen.

Amt Dürrenberg, d. 22. März 1899. [997

FKrieger-Vereine.
Bei der dritten Leſung des Reichs-Etats

entſpann ſich im Reichstage eine längere
Debatte über Krieger-Vereine, ihr Weſen
und ihre Aufgabe. Den Anlaß hierzu bot
eine frühere Aeußerung des freiſinnigen Ab-
geordneten Dr. Müller-Sagan, in welcher er
die Krieger-Vereine als „Kriecher-Vereine“
bezeichnet hatte.

Dieſe Aeußerung wurde von konſervativer
Seite mit Entrüſtung zurückgewieſen. Die
Krieger-Freundlichkeit, welche die Freiſinnigen
noch ſoeben bei Berathung des Jnvaliden-
Fonds mit größter Befliſſenheit an den Tag
zu legen ſuchten, gewinnt im Lichte derartiger
Aeußerungen ein eigenthümliches Ausſehen.
Es läßt ſich doch kaum eine gröbere Be-
ſchimpfung unſerer alten Soldaten denken,
als ſie in dem Ausdrucke „Kriecher“ vorliegt.
Soldatiſches Weſen ſtellt den ſchärfſten Ge-
genſatz jeglichen Kriecherthums dar. Ein
Sturm der Entrüſtung wird ſicherlich wegen
dieſer Taktloſigkeit durch die Krieger-Vereine
gehen.

Auch vom Regierungstiſche aus fand der
freiſinnige Vorſtoß gegen die Krieger-Vereine
entſchiedene Zurückweiſung. Staatsſekretär
Graf v. Poſadowsky aber benutzte gleichzeitig
die Gelegenheit zu weitergehenden Dar-
legungen über Weſen und Bedeutung der
Krieger-Vereine überhaupt. Dieſe Aus-
führungen verdienen in ihrer Klarheit und
Schärfe eingehendſte Beachtung.

Graf Poſadowsky wies darauf hin, daß es
nach den Statuten die Aufgabe der Krieger-
Vereine ſei, die Treue zu Kaiſer und Reich
zu pflegen. Auch hätten ja alle die Leute,
die in den Krieger- Vereinen ſeien, ihrem Lan-
desherrn den Eid der Treue geſchworen und
könnten jeden Augenblick in die Lage kommen,
als Reſerviſten oder Landwehr-Leute einge-
zogen zu werden. Kurzum, die ganze Grund
lage, auf welcher ſich das Krieger-Vereins-
weſen aufbaut, iſt nach den Darlegungen
des Staatsſekretärs durch und durch mon-
archiſch.

Daraus aber folgt, wie Graf v. Poſa-
dowsky weiterhin mit dankenswerther Ent-
ſchiedenheit betonte, daß ein Sozialdemokrat
nun und nimmermehr Mitglied eines Krieger-
Vereins ſein kann. Die Sozialdemokratie
iſt ja die erbittertſte Feindin monarchiſcher
Staatsordnung. Hat doch vor Kurzem erſt
noch der ſozialdemokratiſche Parteiführer
Singer im Reichstage der antimonarchiſchen
Geſinnung ſeiner Partei unzweideutigen Aus-
druck geliehen. Das Ziel, dem die Sozial-
demokratie zuſteuert, iſt die ſoziale Republik,
das vollkommene Gegenbild der Monarchie.
Es iſt daher durchaus folgerichtig, wenn die
Krieger-Vereine Leute, die ſich offen zur So-
zialdemokratie bekennen, aus ihrer Mitte aus-
ſchließen.

Andererſeits handelt ein Sozialdemokrat,
der ſich trotz ſeiner republikaniſchen Ueber-
zeugung einzuſchleichen weiß, ehrlos und heuch-
leriſch. Mit herzerfriſchender Deutlichkeit
kennzeichnete Graf von Poſadowsky ſolche
Handlungsweiſe. „Wer auf ſozialdemokrati-
ſchem Standpunkt ſteht, kann nicht Mitglied
eines Krieger-Vereins ſein, und wenn er es
iſt, dann heuchelt er, und wer heuchelt, iſt in

Augen ein Mann ohne Ehre.“
Treffend aber wies er zum Schluſſe auf die
Gleichheit der Forderungen hin, die ſich aus
dem Berufe des Kriegers und der Stellung
des Beamten ergeben. „Auch ein Beamter
darf uicht Sozialdemokrat ſein; denn er
bricht ſeinem Fürſten und König den Eid.
Der Beamte, der einer Partei angehört, die
die Monarchie beſeitigen will, iſt ein unwür-
diger Geſelle in meinen Augen; denn er
dient dem Fürſten, den er innerlich be-
kämpft.“

Das iſt eine Sprache, die
und Entſchiedenheit nichts zu
läßt und ihres Eindrucks im
nicht verfehlen wird. Die Sozialdemokratie
iſt damit als eine Partei gekennzeichnet,
deren Beſtehen ſich mit der monarchiſchen
Staatsordnung nicht vereinen läßt. Alle
ehrlichen Freunde dieſer Ordnung ſind des-
halb zur einmüthigen Abwehr ſöziäldemokra-
tiſcher Beſtrebungen verpflichtet.

an Deutlichkeit
wünſchen übrig
Lande ſicherlich

Deutſcher Reichstag.
(Sitzung vom 21. März.)

Am Bundesrathstiſch: Graf Poſa-
do wsky, Frhr. von Thielemann, von
Bülow, von Goßler, Nieberding,
Tirpitz.

Zu ungewöhnlich früher Stunde wurde
heute die dritte Leſung des Reichshaushalts-
etats fortgeſetzt. Vor Eintritt in die Tages-
ordnung erbat und erhielt der Präſident
Graf Balleſtrem die Ermächtigung, Namens
des Reichstages dem Reichskanzler Fürſten
zu Hohenlohe zu ſeinem Geburtstage am
31. März die Glückwünſche des Hauſes dar-
zubringen.

Rhodesdebatte. Auf Anfrage des Abg.
Richter über das Ergebniß des Aufenthalts
des bekannten Cecil Rhodes in Berlin er
widerte Staatsſekretär v. Bülow, es ſei
allerdings ein Vertrag über den Bau einer
Telegraphenlinie durch das deutſchoſtafrika-
niſche Schutzgebiet zu Stande gekommen,
nicht aber ein Vertrag über das Eiſenbahn-
projekt. Bezüglich des Letzteren ſchweben noch
ſtreng vertrauliche Verhandlungen, über die
er gegenwärtig nichts ſagen könne.

Sodann gabs beim Kolonialetat eine
Denhardt- Debatte im Anſchluß an die Re-
ſolutivn Lieber, die Reichsregierung aufzu-
fordern, einen Betrag zur Schadloshaltung
der Gebrüder Denhardt einzuſtellen für Ver-
luſte, die dieſen durch den Sanſibarvertrag
entſtanden ſind. Vom Kolonialdirektor von
Buchka wurde nur eine gewiſſe moraliſche
Verpflichtung zugegeben und eine mäßige
Entſchädigung im Wege gütiger Einigung in
Ausſicht geſtellt.

Beim Etat der Militärverwaltung trat
Herr Bebel wiederum mit Beſchuldigungen
auf, daß Offiziere in Uniform ſich am hohen
Spiel betheiligen, obwohl dies verboten iſt.
Er nannte neben dem Klub der Harmloſen
auch noch den Turfklub und behauptete, daß
hohe Offiziere mit hohem Namen und mit
hohen Summen ſich am Spiel betheiligten.
Kriegsminiſter von Goßler erwiderte, daß
ſo lange Herr Bebel keinen Namen nenne,
er dieſe Behauptungen als haltloſe Verdäch-
tigungen zurückweiſen müſſe. Er könne Herrn
Bebel nur bitten, ihm die Unterlagen für
ſeine Behauptungen zu geben, er werde dann

das Erforderliche veranlaſſen. Nachdem der
Abg. Pauli- Potsdam wie in zweiter Leſung
für die Beſſerſtellung der Garniſonbauſchreiber
eingetreten war, wurde der Reſt des Militär-
etats debattelos genehmigt.

Beim Marineetat gab Staatsſekretär
Tirpitz dem Hauſe Kenntniß von den kürz-
lich eingetretenen Organiſationsänderungen
bei den Kommandobehörden der Marine, die

nothwendig geworden ſei, um im Kriegsfalle
eine einheitliche Leitung auch für die See-
ſtreitmacht zu ſichern. Der Marineetat wurde
hierauf bewilligt, desgleichen ohne weſentliche
Debatte die Etats für Kiautſchou, Juſtiz-
verwaltung, des Reichsſchatzamts und des
Etats der Zölle und der Verbrauchsſteuern.

Beim Etat der Poſtverwaltung tadelte
Abg. Singer die Strafverſetzung eines Poſt-
unterbeamten von Hamburg nach Oppeln.
Staatsſekretär v. Podbielski theilte den Sach-
verhalt mit und wies nach, daß die Verſetzung
im Jntereſſe des Dienſtes nothwendig ge-
weſen ſei.

Der Poſtetat wurde hierauf genehmigt,
ebenſo der Etat der Reichseiſenbahnen. Da-
mit hatte um 51 Uhr die Sitzung ihr Ende

erreicht. Mit dem Wunſche, daß die Abge-
ordneten ein geſegnetes Oſterfeſt verleben und
geſtärkt zu den Arbeiten zurückkehreu mögen,
ſchloß der Präſident Graf Balleſtrem den
zweiten Arbeitsabſchnitt der laufenden Tagung.

Nächſte Sitzung: Dienſtag 11. April.

Preußiſcher Landtag.
Haus der Abgeordneten.

(Sitzung vom 21. März.
Am Miniſtertiſch: Niemand.
Die heutige Sitzung des Abgeordneten-

hauſes nahm nur 10 Minuten in Anſpruch.
Der Staatsvertrag zwiſchen Preußen und
Hamburg über die wegen der Hamburger
Eiſenbahnen getroffenen Vereinbarungen wurde
debattelos in dritter Leſung genehmigt.

Es folgten Wahlprüfungen. Die
Wahlen der Abgg. Hilgendorff, Kopſch, Lüders,
Wenzel, von Baumbach, Kröner, Kindler, von
Bodenhauſen, von Rhode, Kittler, Dommer,
Meyer, Diepholz, Sielmann, Behling und
von Chriften wurden gemäß den Vorſchlägen
der Wahlprüfungskommiſſion für gültig, die
des Abg. Dr. Kerſten für ungültig erklärt
und gleichzeitig dem Landrath des Kreiſes
Schlochau aufgegeben, die Wahlvorſchriften

Beim Beginn gabs zunächſt wieder eine

künftig zu beobachten und bei Feſtſtellung
der Wahllokale die größeren Orte mehr zu
berückſichtigen.
Damit war die Tagesordnung erſchöpft.

Nächſte Sitzung: Mittwoch.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 21. März. (Hofnachrichten.)
Se. Maj. der Kaiſer und Jhre Maj. die
Kaiſerin ſind heute Vormittag 11 Uhr
bei heftigem Schneegeſtöber von Kiel abge-
reiſt und am Spätnachmittag in Berlin an-
gekommen.

Jn Bezug auf die von dem Staats
ſekretär des Auswärtigen, Staatsminiſter von
Bülow im Deutſchen Reichstage abgege-
benen Erklärungen erfährt das Reuterſche
Bureau, daß nach dem zwiſchen der deutſchen
Regierung und der „Transafrikaniſchen Tele-
graphengeſellſchaft“ geſchloſſenen Abkommen
die letztere an ihren Telegraphenſtangen einen
zweiten Draht zur allgemeinen Benutzung
der deutſchen Regierung anbringen wird.
Dieſer zweite Draht ſoll von der nördlichen
Station in Rhodeſia unweit Abereorn, an

der Südſpitze des TanganyikaSees, bis zu
dem Punkte gehen, wo die Hauptlinie wieder
auf britiſches Gebiet in Uganda einläuft.

Der Geheime Baurath Prof. Dr.
Wallot hat ſich mit Rückſicht auf die An-
griffe, welche bei der zweiten und geſtern
wieder bei der dritten Etatsberathung im
Reichstage gegen ſeine Thätigkeit als Bau-
leiter erhoben wurden, dazu entſchloſſen, von
dieſer Stellung zurückzutreten. Er hat an
den Staatsſekretär Grafen Poſadowsky und
an den Präſidenten des Reichstags Grafen
Balleſtrem die Mittheilung gelangen laſſen,
daß er auf die fernere Leitung der Aus-
ſchmückungsarbeiten des Reichstagsgebäudes
verzichte und das ihm übertragene Amt zum
1. April niederlege.

Cokales.
Merſeburg, den 22. März.

Zur Garniſonfrage. Unſere Nachbar
ſtadt Halle iſt in der Angelegenheit der Ver-
mehrung der Garniſon ſo gut wie fertig.
Magiſtrat und Stadtverordnete haben ſich in
denkbar kürzeſter Friſt geeinigt. Man kennt
das Nähere aus dem Abkommen wegen Er-
bauung einer Artillerie-Kaſerne, Erwerbung
eines Exerzierplatzes u. ſ. w. Auf drei Punkte
nimmt das Abkommen beſonders Bezug: Auf
die Waſſerleitung, auf die Kanaliſation, be
züglich welcher es heißt, Beide ſeien gewähr-
leiſtet und auf die Offiziers-Wohnungen. Jn
dieſem letzteren Punkte, ſowie auch bezüglich
des Kaſinos hat die Militärverwaltung eine
gewiſſe Liberalität walten laſſen und ſich da
mit zufrieden gegeben, daß elektriſche Bahn-
verbindung beſtehe zwiſchen dem Viertel, in
dem Offizierswohnungen vornehmlich liegen
(Norden) und dem Viertel, in welches die
Kaſerne gelegt werden ſoll (Süden). Trotz-
dem die Sache ſo gut wie fertig iſt, haben
die Stadtverordneten in nichtöffentlicher
Sitzung darüber berathen, und die noch er-
forderlichen weiteren Verhandlungen ſollen
geheim geführt werden. Jüngſt hieß es nun
in der Preſſe, es würde Artillerie voraus-
ſichtlich auch in eine ſüdlich von Halle be-
legene Stadt, wahrſcheinlich Merſeburg, ge
legt werden. Wie weit dieſe Nachricht zu-
treffend iſt, wiſſen wir nicht, wohl aber er-
fährt man, daß ſich Naumburg Hoffnung
auf Artillerie-Garniſon macht. Das dortige
„Kreisblatt“ ſchreibt nämlich: „Nachdem nun-
mehr die Militärvorlage vom Reichstage end-
giltig genehmigt iſt, darf unſere Stadt die
Hoffnung hegen, ihre Garniſon in HKürze ver
größert zu ſehen. Die Militärverwaltung iſt
nämlich gewillt, eins der neuen Artillerie-
Regimenter hierher zu verlegen und hat ſich
auch ſchon mit den in Vorſchlag gebrachten
Oertlichkeiten für den Bau und Exerzierplatz
einverſtanden erklärt, ſo daß die Ausarbeitung
der Pläne erfolgen kann. Wenn dann die
ſtädtiſchen Behörden dem zu entwerfenden Ab-
kommen mit der Militärverwaltung zuſtimmen,
ſteht der Erfüllung des von der Bürgerſchaft
allgemein gehegten Wunſches nichts mehr im
Wege.“

Der 22. März iſt der Geburtstag des
verſtorbenen Kaiſers Wilhelm J. Das Ge-
dächtniß an die Perſon und an die Werke des
Heimgegangenen belebt ſich gerade an dieſem
Tage. Kaiſer Wilhelm hat, wie ſelten ein
Fürſt vor ihm, ſeinem Zeitalter den Charakter
aufgeprägt, er ſelbſt iſt, aller Zeitſtrömungen
ungeachtet, ein feſter Charakter geweſen und
geblieben. Was den Kaiſer zum Vorbilde
machte für Jedermann aus dem Volke, das
war ſeine unentwegte Pflichttreue. Daran
kann ſich noch heute das ganze deutſche Volk
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ein Muſter nehmen. Was Kaiſer Wilhelm
für die Armee gethan hat, wird unvergeßlich
bleiben, ſolange es eine preußiſche Armee
giebt. Durch Nacht zum Licht, durch Kampf
zum Sieg, das gilt von Kaiſer Wilhekm I.
Wenn wir ihm unſere Dankbarkeit auch nach
ſeinem Heimgange erweiſen wollen, ſo können
wir das nicht beſſer thun, als wenn wir in
ſeinem Geiſte weiter arbeiten, wenn wir uns
beſtreben, gleich pflichttreu zu ſein bis zum
letzten Athemzuge, wie er es war und wenn
wir uns geloben, allezeit einzutreten für des
Vaterlandes Größe und Heil.

Perſonalien. Der Poſtaſſiſtent Herr
Hedler iſt von hier nach Bitterfeld und der
Poſtaſſiſtent Herr Uhlmann von Halle
(Saale) nach hier verſetzt worden.

Die Land-Feuerſocietät des Herzog-
thums Sachſen hat im verfloſſenen Jahre
in der Verſicherungs-Summe einen Zugang
von 28145 590. Mk. zu verzeichnen. Die
Geſammt-Verſicherungsſumme beträgt nun-
mehr 1019 187 350 Mk., wovon 652868010
Mark aufs Jmmobiliar und 366319340 M.
aufs Mobiliar entfallen. Die von den Ver-
ſicherten pro 1898 gezahlten Verſicherungs-
beiträge belaufen ſich auf 1427485,67 Mk.,
während die von der Societät geleiſteten
Brandvergütungen 1094204,60 Mk. betragen.
Ferner hat die Societät für gemeinnützige
Zwecke (Beihülfen zur Anſchaffung von Feuer-
ſpritzen, Prämien wegen Ermittelung von
Brandſtiftungen 2c., Bauunterſtützungen) den
Betrag von 44981 /53 Mk. aufgewendet. Die
Geſammt- Einnahme der Societät beziffert
ſich pro 1898 auf 2660092,32 Mk., die Aus-
gabe auf 2 523 584,28 Mk., mithin verbleibt
ein Ueberſchuß von 136508,04 Mk. Das.
Vermögen der a betrug am Schluſſe
des Jahres 5092 296,22 Mk.

Aus der Schule! Es iſt ein großer
Schritt, wenn unſere Kinder in die Schule
kommen. Dann iſt ein großer Berg von
Sorgen von der Mutterliebe, von der Vater-
treue mit Gottes Hülfe überwunden. Aber
es iſt noch ein viel größerer Schritt, wenn
ſie aus der Schule kommen; und wenn bei
jenem erſten Schritt die Elternherzen ſich von
Sorgen freier fühlen lernten, mit dieſem
zweiten kommen dieſelben wieder in dunklen
Wolken herangezogen. Aus der Schule
kommen, das heißt für die meiſten unſerer
Kinder von allen Erziehungseinflüſſen frei
werden. Die Meiſten kommen damit auch
aus der Familie, die ſie bis dahin pflegte,
aus dem unmittelbaren Einfluß der Eltern
herzen, die ſie bis dahin ſchützten und ſtützten,
aus dem Kreiſe der Geſchwiſter, die bis da-
hin ihre trauten Spielgefährten waren, mit
denen ſie ſich wohl manchmal zankten, mit
denen ſie aber im Jnnerſten doch ein Herz
und eine Seele waren, aus dem Kreiſe der
Verwandten, mit denen ſie ſich in freudigen
und traurigen Tagen zuſammen fanden, aus
den Augen des Lehrers, die ſie bis dahin
überwachten, aus der Hand des Paſtors, der
ſie bis dahin führte, beſonders in den letzten
2 Jahren vor ihrer Konfirmation. Die Eltern-
herzen fühlen, wie viel Bande ſich da mit
einem Male löſen, wie viel innige Bande,
die ihre Kinder bis dahin hielten, ſie fühlen.
zugleich, daß ihre Kinder mit dem 14. Lebens-
jahre noch lange nicht ſtark, noch lange nicht
ſelbſtſtändig genug ſind, um ohne alle für-
ſorgende, ſchützende und ſtützende Liebe im
Leben vorwärts zu kommen, ſie ahnen, daß
in dem Maße, in dem die guten Einflüſſe
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zurücktreten, die ſchlechten Einflüſſe gegen ihre

Kinder vordringen, und das
Sorge auf Sorge über ſie kommen läßt, daß
ihre Herzen bange werden. Und die Kinder
ſelbſt gehen dabei ahnungslos der Zukunft
entgegen, die Einen nur freudig erfüllt von
der Thatſache, daß aller Schulzwang gefallen
iſt, die andern nur wehmüthig berührt von
dem Abſchied aus dem Elternhauſe, alle nur
hingenommen von dem völlig anderen neuen
Leben, das ſich ihnen nun eröffnet. Bald
kommt ihnen immer klarer zum Bewußtſein:
„Wir ſind frei!“, und die Scharen derer
rücken immer dichter um ſie herum, die
ihnen ſagen: „Wozu habt ihr eure Freiheit,
wenn ihr ſie nicht gebrauchen wollt?“ Eine
Zeit lang zögern ſie mit ihrer Antwort. Wie
dieſe aber ſchließlich ausfällt, das hängt von
den Perſönlichkeiten ab, die ſich ihrer gleich
nach der Konfirmation annehmen, das hängt
auch von der größeren oder geringeren Selbſt-
ſtändigkeit ab, die man ihnen in ihrer neuen
Umgebung gewährt, und hier tritt gleich die
große Bedeutung zu Tage, ob ein Kind nach
ſeiner Konfirmation zunächſt in eine Lehre
oder in einen Dienſt kommt.

Winter iſt es noch immer. Jn der
Nacht friert es Eis, geſtern Abend gab es
ein kleines Schneegeſtöber, am behaglichſten
iſt es im geheizten Zimmer. Das Thermo-
meter ſinkt bis 7 Grad unter Null. Der
Wunſch, daß der alte Grimmbart ſich bald
verabſchieden möge, iſt ein allgemeiner.
Hoffentlich feiern wir keine weißen Oſtern.

Erſatzgeſchäft. Geſtern hatten ſich die
Geſtellungs pflichtigen aus Merſeburg im
„Thüringer Hof“ zur Muſterung zu ſtellen.
Heute kommen die jungen Leute aus den
Nachbarorten an die Reihe. Manche von den
Burſchen verübten in den Nachmittagsſtunden
auf den Straßen Radau, doch war ihr Treiben,
wenn auch lärmender, ſo doch meiſt harmloſer
Natur.

Provinz und Amgegend.
Lochau (Saalkreis), 19. März. Als der

Gutsbeſitzer Karl Schumann von hier vor-
geſtern mit ſeinem Bruder beim Köpfen von
Pappeln beſchäftigt war, fiel vom Nachbar-
baume ein ſtarker Aſt direkt auf Sch. zu. Jn
der Beſtürzung griff dieſer, um ſich feſt zu
halten, nach einem von ihm bereits faſt durch-
gehackten Aſte, derſelbe brach ab und Sch.
ſtürzte rücklings vom Baume, wobei ihn derſchwere Aſt auf die Oberſchenkel ſchlug. Sch,

vermochte ſich nicht wieder zu erheben, ſo daß
er mittelſt Wagens nach ſeiner Behauſung
gebracht werden mußte. Der ſofort zu Rathe
gezogene Arzt konſtatirte neben andern Ver-
letzungen einen rechtsſeitigen Oberſchenkelbruch.

Döllnitz (Saalkreis), 20. März. Jn der
Nacht zum Sonntag ſind auf der Straße von
hier nach Lochau, unmittelbar am Ritterguts-
teiche, von zwei jungen Apfelſtämmen die
Kronen mit Gewalt abgebrochen und die
Zweige auf dem Acker herumgeſtreut worden.
Leider iſt es bisher nicht gelungen, den oder
die Thäter zu ermitteln.

Kelbra, 20. März. Vor hundert Jahren
ſtarb hier am 16. Oktober (1799) das Frei-
fräulein Chriſtiane Loviſe Friderique von
Arnswald als letztes Mitglied ihrer zu
Kelbra angeſeſſenen Familie. Schon zu An-
fang des Jahrtauſends verließen ihre Vor-
fahren ihre Stammburg am Harz bei Ufft-
rungen, die Arensburg, und nahmen Aufent-
halt auf dem Kelbraer Ritterſitze. Länger
als 700 Jahre haben die Herren von Arns-

iſt. es, was wald Freud und Leid mit den Kelbraern ge-
tragen, bis die Folgen des ſiebenjährigen
Krieges die männlichen Mitglieder der Fa-
milie alle nach außen führten. Der geſammte
Beſitz befindet ſich jetzt in den Händen des
Herrn Riktergutsbeſitzers Otto Herrmann in
Kelbra.

Teuchern, 21. März. Geſtern wurde
hier die 70 jährige Wittwe Schaffner be-
erdigt, die ſchon ſeit mehr als 10 Jahren
ihren Sarg für den Fall ihres Todes in Be-
reitſchaft hatte. Dieſe Vorſicht wandte ſie
an, weil ſie ohne Kinder daſtand und nicht
für ausgeſchloſſen hielt, entfernte Verwandte
könnten ſie anderswo beſtatten laſſen, als es
ihr Wunſch war.

Schönebeck, 21. März. Bürgermeiſter
Dümling hat dem Provinzialverbande des
vaterländiſchen Frauenvereins zu Händen der
Frau Oberpräſident v. Bötticher 25000 M.
zur Errichtung von Lungenheilſtätten
für Frauen überwieſen.

Magdeburg, 20. März. Der General-
direktor der Magdeburgiſchen Feuerver-
ſicherungsgeſellſchaft, Robert Tſchmarke,
Kommerzienrath und Mitglied der Handels-
kammer, iſt in vergangener Nacht in. Straß-
burg im Elſaß geſtorben. Tſchmarke, am
28. Dez. 1832 geboren, trat am 20. Oktober
1856 als Beamter bei der Magdeburger
Feuerverſicherung ein. Seine Thätigkeit in
der Direktion begann er am 1. Januar
1871 als Subdirektor. Generaldirektor wurde
er im Anfang des Jahres 1880, nachdem
ſein Vorgänger Generaldirektor Knoblauch
am 31. Dezember 1879 geſtorben war.
Kommerzienrath wurde er im Dezember 1894.

Neuhaldensleben, 20. März. Hier
wurde am Sonnabend der Geſchäftsführer
des hieſigen Wochenblattes, Nikolaus Kagel,
verhaftet. Die Anklage lautet auf Fälſchung,
Betrug und Untreue, die er ſich ſeit längerer
Zeit in ſeiner Stellung hat zu ſchulden
tommen laſſen. Die Verhaftung Kagel's
erregt hier großes Aufſehen. Die Höhe des
durch Fälſchung der Lohnbücher unterſchlagenen
Betrages ſoll beträchtlich ſein.

Herichtszeitung.
Berlin, 21. März. Zum „Fall Ziethen“

berichtet die „Tgl. Rdſch.““ Am 22. März findet
vor der 3. Strafkammer des Landgerichts I in
Berlin die Verhandlung gegen den Schriftſteller
Landauer und den früheren Redakteur des „Sozialiſt“
Rubbert wegen Beleidigung ſtatt. Beleidigt ſoll
der frühere in Elberfeld ſtationierte ehemalige
Polizeikommiſſar Gottſchalk ſein, der jetzt in der
Provinz Poſen thätig iſt. Jn Nr. 6 des „Sozialifſt“
vom 5. Februar 1898 erſchien ein Artikel von
Landauer, welcher Herrn Gottſchalk direkt beſchul-
digte, daß er in der Unterſuchung gegen den
Barbier Ziethen wichtige Beweisſtücke gefälſcht
habe. Als darauf innerhalb der für Preßbeleidig-
ungen feſtgeſetzten ſechsmonatigen Verjährungsfriſt
nichts gegen Herrn Landauer unternommen war,
richtete letzterer an jedes Mitglied des Reichstages
ein gedrucktes Rundſchreiben mit dem Erſuchen, bei
dem Staatsſekretär des Reichsjuſtizamts anzufragen,
warum G. und deſſen Vorgeſetzte es für nothwendig
crachteten, die obige ehrenrührige Nachrede ſich ge
fallen zu laſſen. Landauer wiederholte dabei aus-
drücklich ſeine ſchweren Beſchuldigungen. Zum
Verſtändnis der Sache möge Folgendes dienen:
Der Barbier und Gaſtwirth Albert Ziethen iſt im
Jahre 1884 vom Schwurgericht zu Elberfeld der
Ermordung ſeiner Frau ſchuldig geſprochen, zum
Tode verurtheilt und dann zu lebenslänglichem
Zuchthauſe begnadigt worden. Er verbüßt noch
heute ſeine Strafe im Zuchthauſe zu Werden a. d.
Ruhr. Am Tage nach der Mordthat, am 26. Okt.
1883, hatte der Polizeikommiſſar Gottſchalk in einerSchublade einen anſcheinend mit friſchem Blut be

fleckten Hammer gefunden, von deſſen Stiel Späne
abgeſchnitten waren. Der Hammer, der zu Ziethens
Hausrath gehörte, das Mordwerkzeug geweſen

n

ſein. Gottſchalk hatte die außerdem am Boden vor
gefundenen Späne mit ſich genommen und entdeckte
dann an der Meſſerklinge des dem Ziethen gehöri-gen Taſchenmeſſers ein Theilchen deſſelben Holzes,
welches er damals Ziethen mit den Worten zeigte:
„Das hat uns die Vorſehung an die Hand ge-
geben; nun werden Sie doch nicht beſtreiten, daß
Sie der Mörder ſind!“ Ziethen beſtritt aber ener-
giſch, daß an ſeinem Taſchenmeſſer ein ſolches Holz-
theilchen geweſen ſei, als ihm das Meſſer abge-
nommen ward; er beſtritt ebenſo, daß Herr Gott-
ſchalk an ſeiner Manſchette einen Blutfleck entdeckt
habe. Letzterer hat ſeine Wahrnehmungen in der
am 18. Januar 1884 und folgenden Tage gegen
Albert Ziethen ſtattgefundenen Verhandlung zeuügen-
eidlich erhärtet. Herr Landauer ſtellt nun die
Behauptung auf, daß Herr Gottſchalk ſeiner Zeitſelbſt das Holztheilchen an die Meſſerklinge gebracht

und daß der angebliche Blutfleck in der Manſchette
auch erſt nachträglich ſich gezeigt Habe und that-
ſächlich rothe Tinte geweſen ſei. Der Vertheidiger
Rechtsanwalt Wolfgang Heine hat außer früheren
Beweisanträgen neuerdings noch eine große Reihe
neuer geſtellt und ferner beantragt, mehrere Perſonen
zu laden, denen der Barbierlehrling Tugr Wil
helm im Jahre 1887 geſtanden haben ſoll, daß er
der alleinige Thäter geweſen ſei.

Kleines Feuilleton.
Empfang preußiſcher Offiziere beim

Sultan. Der Sultan gewährte geſtern in
Gegenwart des deutſchen Botſchafters Frei-
herrn von Marſchall der aus dem Oberſten
Heintze v. Krenski und Oberleutnant Sturdza
beſtehenden Spezial Miſſion des Kaiſers
Wilhelm, welche dem Padiſchah das ihm vom
Kaiſer als Geſchenk gewidmete Schnellfeuer-
Geſchütz überbrachte, eine Audienz. Er be-
ſichtigte das Geſchütz ſehr eingehend und ließ
damit ſofort verſchiedene Verſuche vornehmen,
worauf er der Miſſion ſeine Bewunderung
über die Präziſion und Vollkommenheit des
Geſchützes ausſprach. Oberſt v. Krenski er-
hielt den Großcordon, Oberleutnant Sturdza
das Kommandeurkreuz des Medjidieordens.
Morgen findet im Hildiz-Kiosk zu Ehren der
Miſſion ein Galadiner ſtatt, an welchem die
deutſche Botſchaft theilnimmt.

Briefkaſten der Redaktion.
Dem Dichter. Jhr Frühlingslied, am

warmen W zu ſingen, iſt zum Abdruck
nicht geeignet, wir glauben aber, daß Sie in
Kreiſen von Freunden und Bekannten mit
Jhren Dichtungen Anklang finden werden.
Verſuchen Sie es einmal! Auf den Re-
daktionen der Blätter gehen jahraus, jahrein
bei allen möglichen Gelegenheiten Gedichte

äm-

ein, 99 Prozent davon wandern in den
Papierkorb, höchſtens ein Prozent findet
Gnade vor den Augen der Redakteure. Am
ſchlimmſten ſind die Dichter daran, die gleich
2——3 Bände Poeſieen drucken laſſen wollen.
Selbſt wirkliche und gute Poeſie findet oft
nur unter außerordentlichen Schwierigkeiten
einen Verleger, bisweilen überhaupt keinen.

Wetterbericht des Kreisblattes.
23. März. Tags ziemlich milde, Nachts kalt,

wolkig, theils heiter, vielfach Nebel.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

„Ein unentbehrliches
Toilettemittel Für ie

Frauen
dürfte die Patent Myrrholin-
Seife werden'“, ſchreibt ein bekannter
Mediziner. Jn ähnlicher Weiſe äußer-
ten ſich ſ. Z. viele angeſehene Aerzte,
und daß dieſe Prophe zeihung ſich be-

2 wahrheitet hat, iſt der beſte Beweisfur die Vorzüglichteit dieſer ſelbſt für die zarteſte
Haut der Frauen und Kinder unübertroffenen
Toilletteſeife. Ueberall, auch in den Apotheken,
erhältlich.

Ein Sohn rechtlicher Eltern, welcherKirchennachrichten.
Dom. Getauft: Auguſte Frida,

T. d. Kutſchers Schulze.
war dige der Zimmermann Auguſt

ops.
Stadt. Getauft: Kurt Willy, S. d.

Zimmerm. Hübner; Karl Hermann Marx,
S. d. Fabrikarb. Dreſe; Elsbeth Jda,
T. d. Schneidermſtr. Waſſermeyer; Paul
Willy, S. d. Müllers Heinrich Hermann
Arthur, unehl. S.; Max Franz, S d.
Maurers Angermann.

Getraut: Der Kaufm. G. K. B. Hoff-
mann mit Frau A. H. geb Pfautſch hier.

Beerdigt: Der Jnſtrumentenbauer
Liemen, eine totgeb. T.

Altenburg. Getauft: Jda, T. des
Fabrikarb. Weiß; Karl, ein unehel. S.;
Wilhelmine Ruth, T. d. Königl. Ober-
regierungs-Rath Alter.

Beerdigt. Martha Anna, T. d.
Kolonialwaarenhändl. Schulze.

Nenmarkt. Getauft: Max Felix
Kurt, S. d. Werkmſtr. Bretſchneider;
Richard Otto, S. d. Fabrikarb. Günther.

Für das Contor eines hieſigen
Fabrikgeſchäftes wird

ein Lehrling
geſucht. Solche mit dem Zeugniß
für den einjähr. Militärdienſt werden
bevorzugt. Schriftliche Angebote
befördert Expedition dieſerdie

Zeitung unter Nr. 982

Mittwoch nach Oſtern,5. April,
1 Uhr, im Gemeindehauſe Zöſchen

Verpachtung
von 38 Morgen Pfarrwieſen
in Parzellen auf drei Jahre. (996

Der Gemeindekirchenrath.

Junge Mädchen,
welche Luſt haben, die feine
Binderei zu erlernen, können ſich
melden im Blumenbazar von

Albert Münch,
902) kl. Ritterſtr. 15.

Arbeitsbücher
für männliche und weibliche Arbeiter

vorräthig.
Kreisblatt-Druckerei.

2ianinos.,
nur vornehmſte Fabrikate, empfohlen

durch Liszt, Rubinſtein, H. v.
Bülow, Prof. Breslauer c. in
reicher Auswahl. (828
Albert Hoffmann,

Halle a. S., am Riebeckplatz.

Offene und halbverdeckte (895

Kutſchwagen,
als Halbchaiſen, Droſchken,
Hinterlader, ſowie verſchiedene
Sorten

Kutschgeschirre
ſind zu verkaufen bei
H. Kübler, Sattler u. Wagenbauer

in Schkeuditz.
Reparaturen werden ſchnell und

billig ausgeführt. D. O.
Max Wirth, Gotthardtsſtr. 40,

Färberei u. chem. Waſchanſtalt,
empfiehlt ſich zum Reinigen und
Färben ungetrennter Damen und
Herren-Garderobe, Möbelſtoffe u. dgl.
Specialität: Chemiſche Waſchanſtalt.
Damen- Garderobe mit reichſtem Be-
ſatz kann ungetrennt chemiſch gereinigt
werden, ebenſo Herrenkleider, Uni-
formen, Teppiche u. dgl. (900

Einen guten, ledigen (998
Pferdeknecht

ſucht ſofort
H. Burkhardt, Röcken b. Lützen.

die Büchſenmacherei erlernen will,
findet Aufnahme bei (994

Traug. Löther vorm. Lorenz,
Weißenfels.

Ein ehrliches und freundliches

Kindermädchen
findet gute Stellung bei (1003

Frau Pulvermacher, Burgſtr.
Die erſte Etage Burgſtraße 4

beſtehend aus 6 heizbaren großen
Zimmern und Zubehör, ſowie eine
kleinere, 3 Stuben, Kammer, Küche
und Zubehör ſind am 1. April oder

ſpäter zu vermiethen. (936 1

Bereinsfahnen
Hausflagge D

Hannov. Fahnenfabrik Franz Reinecke

285 Hannover.
de nene deutſche

Feuerverſicherungs Actien Geſell
ſchaft ſucht gegen gute Proviſion
geeignete Agenten.
Offerten unter I. 1937 an Haasen-

stein Vogler A.-G., Magdeburg,
983erbeten.

aus der

Sericht
Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen über thatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 20. März 1899.

Kreis We Preis pro 100 Kilogr nWeizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen

M. M. M. M. M.Merſeburg 15,60
Weißenfels 14,70-15,00 14,10-14,70 15,00-16,00 13,80-15,00 20,00-24,00
Naumburg

Querfurt 14,50-15,00 14,00-14,20 14,20-14,60

T

r
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Saiſon
(1002

an 5 9 ch der
nd eingetroffen.

Hi i t e zum Waſchen und Färben werden angenommen.

Bentha

5 e e e eed a e c e S. e
M

welche einen wirklich modernen preiswerthen

geſchmackvoll garnirten Hut
ihre Hüte nach der neueſten Mode
beſuchen in erſter Reihe das durch ſeine

haben möchten, oder
geändert wünſchen,
Billigkeit und große Auswahl bekannte (933

Große Spezial-Putz-Atelier

Burgſtr. Bur ſtr.r. 3 Pulvermacher.
r J re r J 3 J X4 e 5 nene r W h 4 W r r v ce We e 46 e h 4 r 355 R d 5 ma v e W
e. r v e e wonnen

2 eu vu 7 eehe e h
Seit hente wohne ich (1006Gotthardtsſtraße 49, 1 Treppe,

im Hanſe des Herrn Kaufmanns Pritsen.

r areien Thorweg.
Kreisphyſiku Dr. Dietrich.den 22. März

ar Urichj Möbel
Transportgeſchäft17.

S von

Karl Alrich jun.
hält ſich bei vorkommenden Fällen be-

ſtens empfohlen. (4423

Zu den hervorragendſten deutſchen Tageszeitungen zählt

Die Poſt,
welche ſeit ihrer im vorigen Jahre erfolgten Reorganiſation
eine weſentliche Umgeſtaltung und Erweiterung ihres Jnhalts
erfahren hat.

Jn Bezug auf die Vorzüglichkeit ihrer Quellen, die
Schnelligkeit ihrer Berichterſtattung, ſowie den Umfang und
die Vielſeitigkeit deſſen, was ſie ihren Leſern täglich bietet, wird
die „„Poſt“ von keinem anderen Berliner Blatte übertroffen. x

Außer durch ihren allgemein als hervorragend anerkannten
politiſchen Theil ſind ihre militäriſchen Fachartikel zeichnet ſich
die „„Poſt“ durch ein beſonders ausgedehntes Feuilleton aus,
in welchem täglich eine Fülle intereſſanter Mittheilungen ausKunſt Wiſſenſchaft und Leben gebracht werden.

Die „VPoſt“ vertritt den Standpunkt der Reichs undfreikonſervativen Partei, ohne von den parlamentariſchen
Fraktionen abzuhängen, und unter völliger Selbſtändigkeit der
Beurtheilung im Einzelnen; ſie iſt das einzige in Berlin er-
ſcheinende Abendblatt dieſer Richtung.

Abonnements zum Preiſe von 6 Mark pro Onartal
nehmen alle Poſtanſtalten entgegen. Probenummern gratis.

Jnſerate, für das vornehme Publikum berechnet, haben
den beſten Erfolg.

n

Expedition Her „Woſt“
Berlin S. W., Zimmerſtraße 94.

gehwentlers Fahrrad un

Mähmaschinenhandlung
empfiehlt größtes Lager wirklich I.-klaſſiger Fahrräder als:

Diamant, Wartburg u. Adler-Räder
Salzer, (mit und ohne Kette),

Brennabor, Motor-Räder u. Wagen.
Merſeburg, Karlſtraße 20.

Meine Lernbahn im Bürgergarten iſt täglich geöffnet und zu allen
Fahrübungen eingerichtet.

629)

Sehr gute gebrauchte Räder ſind billig abzugeben.

Gebr. Strother
r ein rosshandlung, SBarfüßerſtr. 7 Halle a. S. Barfüßerſtr. 7.Einzel-Berkauf zu EngrosPreiſen.

Als ganz beſonders billig und vortheilhaft empfehlen wir heute:
HMarea Italia (italieniſcher Rothwein) mild u. er Was chmeckendS per F 50 Pf.Qualität

per Fl. 50 Pf.
Frühſtückswein

per Fl. 55 Pf.
beliebt gewordene
per Fl. 65 Pf.

milion (feiner Rothwein) volle kräftige

Medoe ganz vorzüglicher Tiſch und

Heutscher Burgunder (Rothwein) ſehr
W bouquetreiche vollmundige Qualität

NMochfeiner Bordeaux- Wein der Louradour Co.
Carbon Blanc per Fl. 75 Pf.Alter Samos (Deſſert-Wein) angenehm., ſehr beliebter Damen-

wein per Fl. 75 Pf.Alter Portwein. Für die ganz vorzügliche Qualität und un-
S erreichte Billigkeit ſpricht der koloſſale Umſatz, der mit dieſer

Marke erzielt wurde per Fl. 85 Pf.e Vermouth Torino (Deſſert-Wein) ſehr beliebt gewordene ein S

Firma

h geführte Qualität per Fl. 90 Pf.Alter Madeira beſonders preiswürdig und vortheilhaft d

S per Fl. 100 Pf.Alter Sherry beſonders preiswürdig und vortheilhaft

S per Fl. 100 Pf.Alter Malaga gern gekaufte beliebte Marke per Fl. 110 Pf.
M Med. r ein chemiſch geprüft und von den Autoritäten der

med. Wiſſenſchaft als bewährtes Stärkungsmittel anerkannt
per Fl. 95 Pf.

Posten Weisswein (Nierſteiner) hervorragend preiswürdige
Qualität, als ganz vorzüglicher Tiſchwein ſehr zu empfehlen

per Fl. 65 Pf.
HPosten Weisswein (Edenkobener) beſonders vortheilhafte preis-

würdige Qualität, als kleiner Tiſchwein ſehr zu empfehlen
per Fl. 55 Pf.Posten Weisswein (Bowlenwein) ſehr veliebte Qualität

S per Fl. 42 Pf.Naturreiner Export-Aptelwein aus Reinetten, feinſte
Qualität von C. Wesche. Quedlinburg per Fl. 28 Pf. S

Posten Deutscher Cognace, beſonders preiswürdige Qualität,
aus deutſchen Trauben gebrannt, den franzöſiſchen faſt gleichartig

per Fl. 145 Pf. e
Kothwein-Punsch, extra feiner Victoria-Punseh,
W SsSchlummer-Punsch, hochfeine Qualitäten per Fl. 120 Pf.
S Posten hochfeiner Champagner (Ftoile de Lorraine)
S vozüglich mouſſirend u. angenehm im Geſchmack per Fl. 120 Pf.

Grèvé d'or per Fl. 175 Pf.Gelegenheitskauf (Iion d'Argent) Champagner von Carle e
e Frères Rheims Anvers, Bruxelles und Luxembourg.

per Fl. 240 Pf.
Der Originalpreis der Schaumweinfabrik war bedeutend höher.

S Die Preiſe verſtehen ſich für ganze (Original-) Flaſchen.
c

Analysen erster Autoritäten. (641
Bei Verſand nach außerhalb werden Kiſten, Körbe u. ſ. w. nicht

h

e Banner re eine e herghaſtt

Wohnung, neun Zimmer m. Zubeh.
u. Garten zu verm. u. ſogleich zu
beziehen. Teuber. (3027

e erieur ing
geſucht. Adreſſen zu ſenden (999

Leipzig, Halleſche Str. 83,
Bäckerei.

Stadttheater Halle.
Donnerſtag, den 23. März 1899,

1000) Abends 71, Uhr:
Benefiz für Herrn Fanta.

Das Nachtlager in Granada.
Hierauf:

Zum letzten Male.

Pensſon Schölfiern-
Funkenburg.

Donnerſtag, den 25. d. M.
ßweltes und letztes

Bockbier-
Feſt.

Für gemüthliche humoriſtiſche und
muſikaliſche Unterhaltung iſt
beſtens geſorgt.

Die Weinstube
mit ihrem vorzüglichen Stoff,
ſowie Afhinger Brödchen, iſt
täglich geöffnet. Ergebenſt

973) V. Lösche.Deutſche
Kolonialgeſellſchaft.

Ordentliche Hauptverſamm-
lung im „Tivoli“-Lokal am
28. März, Abends 3 Uhr.

Tagesordnung: Rechnungs-
legung, Neuwahl des Vorſtandes,
verſchiedene Mittheilungen. (988

Der Vorſtand.
Junge Perlhühner,

VierländerCapaun u. Poulees,
Junge Puter,
Friſche Sülze,
Graham- Brod (1004

empfiehlt C. L. Zimmermann.

Eis
eund Sahneſpeiſen

in verſchiedenſter Ausführung, als
Gefrorenes., Crèmes., Fürst Pückler.
Bombe. gefüllte Eisspeisen etc. etc.
empfiehlt (740

Conditorei G. Schönberger.

Jünger Gebhardt's preis-
gekrönte Glycerinſeife

der Riegel zu 6 Stück 45 Pf.,
Glycerinſeife in Stücken

à 10, 15, 20, 25 und 30 Pf.
Vaſelineſeife, Myrrholinſeife,

Lanolinſeife
à Stück 50 Pf., im Carton à 3 Stück
1 M. 40 Pf., ſind ganz vorzügliche
Seifen, die Haut geſchmeidig zu er-

halten,
Cocosſeife

der Riegel zu 6 Stück 45 Pf.,
Glycerinabfallſeife

der Riegel 25 Pf.,
Haushaltſeife

der Carton, 5 Stück, 1 Mk.
in der Drogen- u. Farbenhandlung
von Oscar Leberl,
993) Burgſtr. 16.
Donnerſtag Abend und Freitag

früh empfiehlt

Kaldaunen
Robert Reichharclt.

Warnung.
Die in der Zſcherbener Jagdflur

herrenlos umherlaufenden Hunde
werden ohne Weiteres todtgeſchoſſen.
1001) Der Jagdpächter.

Für die Armenküche ging ein:
10 Pfd. Talg vom Fleiſchermeiſter
Sturm, Talg und Wurſt von Uu-
genannt.

961)

Der Vorſtand
des vaterländiſchen Frauenvereins.

Brod für Steine.
Für die Hungernden in Deutſch-

Oſt-Afrika ſind nachträglich noch ein-
gegangen: Fr. P. S. 3 M., Fr. R.
3 M., Fr. Pf. 3 M., Hr. Reg.-R.
M. 3 M., Fr. v. W. 3 M., Fr. Sup.
M. 3 M. Herzlichen Dank allen
freundl. Gebern!

Siegfried Delius, stud. theol.
Zum 1. April ein

möblirtes Himmer
zu vermiethen.

Gotthardtsſtraße 3 II.
gar die Kedatrion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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